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Das Jahrhundert WAar ıne Epoche grundlegender Neuentwicklungen: In-
dustrielle Revolution, Bevölkerungsexplosion, Aufkommen des Arbeıterstandes,
Bauernbefreiung, Verstädterung, bürgerliches Freiheitsstreben, Revolutionsversuch
1848, Restauratıon, Nationalstaatsbildung, Kulturkampf, Kommuniısmus und SO-
z1ialısmus, Liberaliısmus un Ultramontanısmus, konstitutionelle Monarchıie und
Republikanısmus dies sınd 1Ur einıge Entwicklungslinien und Ideenstränge, mıiıt
denen sıch der damalıge Mensch konfrontiert sah In dieser Phase wirtschaftlicher und
geistiger Umbrüche bedurtfte klarer Orıentierung, damıiıt der Mensch den festen Bo-
den den Füßen nıcht verlor. FEın Miıttel der Meıinungsbildung WaTr die neuauf-
kommende Presse, die durch dıe stutenweıse zugestandene Pressefreiheit 1mM Laute des

Jahrhunderts ımmer mehr Gewicht SCWaNnN., Hıer wirkte ın Regensburg eNt-
scheidender Stelle als Redakteur Zzwelıer katholisch-konservativer Zeıtungen eın
Mann, der die Wiıchtigkeit dieser Aufgabe klar erkannte: Johann Nepomuk ühl-
bauer. Er engagıerte sıch aber auch auf einem anderen Gebiet, das MIt den Stichworten
„Arbeıiterirage“ oder „sozlale rag  C6 gekennzeıichnet ist: ber viereinhalb Jahrzehnte
stellte sıch für das Amt des Kolpingspräses Zur Vertügung.

Johann Nepomuk Mühlbauer wurde 23. Junı 1831 1M oberpfälzıschen Städt-
chen Pfreimd, der früheren Residenzstadt der Landgraten VO Leuchtenberg, gebo-
TL Er tTamımte Aaus einer Handwerkertamıilie. Sein Vater Wlr der Biındermeister (Kuf-
ner) Martın Mühlbauer, seıne Multter Margarethe WTr ine geborene utz aus ber-
köblıitz. Getirmt wurde Maı 1841 Tännesberg durch den Regensburger
Weıbischof Kaspar Bonitaz VO Urban, als Fırmpate stand ıhm der Gastwirt Franz
ayer ZUur Seıite.

Johann Nepomuk Mühlbauer gehörte den ersten, die ın das 844 VO' Bischot
Valentin VO Riedel neugegründete Bischöfliche Knabenseminar tür die 1öÖzese Re-
gensburg in Metten eintraten. Das Benediktinerkloster Metten Wr nach seiner Auf-
hebung durch die Säkularisation 1803 durch vereıinte Anstrengungen VO Önıg Lud-
W1g VO Bayern und dem Regensburger Bischof Johann Michael VO  - Sailer 1830

Leben erweckt worden. Dıies War Ausdruck eıner ucCNnh, den aufgeklär-
ten Reformgeıist des trüheren Mınıiısters Montgelas gerichteten Kulturpolitik des KO-
nıgs, der ın den Klöstern un! Orden Träger der alten bayerischen Kultur und Stützen
beım Aufbau eiınes christliıchen Staates sah Das Bischöfliche Knabenseminar WTr dem
Benediktinerkloster angelıedert, als Lehrkräfte der Lateinschule und des bald voll 4UuU$S-

gebauten Gymnasıums wirkten die Klosterpatres. 851 standen die ersten Schüler
dieser Studienanstalt VOT dem „Absolutorium“ (Abıtur), darunter auch Johann
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Nepomuk Mühlbauer:;: verliefß das Gymnasıum mıiıt der „Note I“ Desgleichen ab-
solvıerte das Philosophie- und Theologiestudium kgl Lyceum 1ın Regensburg
mMI1t der „CIStcH Note“. Regens gnaz Dirschedl VO Regensburger Priesterseminar
merkte 1856 Ende des Studiums auf Mühlbauers Beurteilungsbogen an: „Wünscht
für die Physık und Chemıie als Protessor sıch auszubilden, wofür VO Herrn VO

Schmöger sehr empfohlen wird. Hat aber keın Vermögen“”, Physik und Chemıie als
Teiltach hatten damals dıe Theologiestudenten 1mM Rahmen ihres unıversal angelegten
Studiums ıne Zeıtlang hören. Mühlbauer verfolgte diesen Berutfswunsch jedoch
nıcht weıter, sondern entschied sıch für das Priestertum.

Die Priesterweıihe empfing Mühlbauer März 1856 Er elerte kurze eıt Spa-
ter, Aprıil dieses Jahres, die Priımıiız 1in seiıner Vaterstadt Pfreimd un: WUur: de noch
1mM gleichen Monat als Kooperator nach Vohenstraufß beruten Um für Dıiskussionen
MIt den dortigen evangelischen Geıistlichen besser gerustet se1ın, suchten Ende Ok-
tober 1856 die beiden Vohenstraufßer Kooperatoren Johann Nepomuk Mühlbauer
unJohann Baptıst Schmid beim Regensburger Bischof Erlaubnis ZU Lesen „hä-
retischer Bücher“ nach; das Ansuchen wurde pOSstitLV beschieden. ach vier Jahren
auf diesem ersten Seelsorgeposten bewarb sıch Mühlbauer 1mM Aprıl 1860 gCh der
durch das „bekannte, sehr rauhe Klıma VO  - Vohenstraufß“ angegriffenen Gesundheit

das Proviısorat des Beneticıiıums Weiden: Gegenüber dem „Filıal-Gehen“ der
ausgedehnten Pfarrei Vohenstraufß betrachte den antallenden Unterricht einıger
Knaben ın Weiden als eichte und angenehme Arbeıt. Der Generalvıkar versetizte ıhn
darauthın jedoch nıcht nach Weiden, sondern Maı 1860 als Kooperator nach
Otzıng iın Niederbayern. Seine dortige Tätigkeit währte jedoch 11UT kurz, 1mM Januar
1861 wurde als Kommorant nach Regensburg beruten. Der Hauptgrund WAar seıne
sıcherlich 1mM Einvernehmen mıiıt Bischof Ignatıus VO'  . Senestrey erfolgte Bestellung
ZUuU Redakteur des „Regensburger Morgenblattes“. Zum April 186/ WUI'dC Pro-
VISOr des Beneficıiıums St Crucıs der Kathedralkirche iın Regensburg. Am dep-
tember 883 traf ıh dieWahl „AN Kanonikus des Kollegiatstiftes Frau ZUuUr Alten
Kapelle iın Regensburg. Das Amt des Pfarrers VO St assıan versah VO' Maäarz
885 bıs 31. Julı 1900

Dıie Redaktion des „Regensburger Morgenblattes“ führte Mühlbauer hauptberuf-
ıch VO  —$ 1861 bis 1883 Das „Regensburger Morgenblatt“ erschien ab 1. Januar 1861
als Fortsetzung des „Bayerischen Volksblatts“. Das „Bayerische Volksblatt“ War 1849
ursprünglıch 1mM Verlag Joseph Mayr iın Stadtamhoft gegründet worden, jedoch schon
1850 den Verlag Friedrich Pustet übergegangen. Friedrich Pustet (1) (1798-=1382)
WAar einer der profiliertesten Vertreter des politisch-kämpferischen Katholizismus 1ın
Regensburg: Er stand der Spıtze des 848 gegründeten Regensburger „Pıusver-
eins“, Wal 1849 Präsıdent des Lokalkomuitees tür den Deutschen Katholikentag in
Regensburg un! ermöglıchte durch die Finanzkraft seınes autblühenden Verlags- un!
Druckereibetriebes, da{fß das katholisch-konservative ager 1ın Regensburg un Um:-
gebung eın publizistisches Sprachrohr ehielt.

Für die ıberale Parteirichtung strıtt selt 1838 das „Regensburger Tagblatt“ des le1-
denschafrtlich natiıonal und ıberal gesinnten Verlegers und gleichzeitigen Redakteurs
Josef Reıitmayr, unterstutzt zumiındest in der Revolutionsphase 848/49 VO der BC-
mäfßıgt-liberalen „Regensburger Zeıtung“, gegründet 1813 War tanden Ende 1860
Fusionsverhandlungen Zzur Zusammenlegung VO „Bayerischem Volksblatt“ un!:
„Regensburger Zeıtung“ doch zerschlugen diese sıch wıeder. Die Tage der „Re-
gensburger Zeıitung“ aber gezählt, s1e ZAing 1862 eın

Dıie Bestellung Johann Nepomuk Mühlbauers ZUuU Redakteur des ab Jahres-
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beginn 1861 erscheinenden „Regensburger Morgenblattes“ als Fortsetzung des
„Bayerischen Volksblattes“ hıng auch MmMI1t der Geschäftsübergabe des Firmengründers
Friedrich Pustet C seıne beiden Söhne arl (1839+1910) un:! Friedrich Pustet (I1)
(1331—1902) IiNnmen. Mühlbauer gıng VOT seıner Ankuntt ın Regensburg bereıts
der Ruf eines gebildeten Theologen un! gewandten Predigers un! Redners OTaus. In
der Person eines Priesters sahen die Verleger Pustet die Gewähr für den gewünschten
kırchentreuen Kurs ihres Blattes gegeben.

„Gerecht und wahr, furchtlos und treu  ba das se1l der Wahlspruch, dem der
NCUC Redakteur das „Regensburger Morgenblatt“ tühren werde, kündigte der
Pustet-Verlag Das Blatt habe auf seiıne Fahne geschrieben, König und Vaterland
heılıg halten un! nach Kräften dazu beizutragen, da{ß® 1mM Staate Recht und Gesetz
jedem bewuft heben. Tatsächlich bestimmten dieser Wahlspruch und die polıtısch-
konservatıve Grundperspektive Mühlbauers redaktionelle Arbeıt. Dıie Entscheidung
für „König un! Vaterland“ bedeutete für ıhn die Beibehaltung der durch die bayer1-
sche Verfassung VO  3 1818 un! die „Märzerrungenschaften“ des Revolutionsjahres
1848 erweıterten konstitutionellen Monarchıie. Sıe besagte jedoch nıcht, dafß das „Re-
gensburger Morgenblatt“ sıch jeder Kritik Behörden un Regierungen enthielt.
Wenn das Schicksal des „Vaterlandes“, die Eingliederung des Königreichs Bay-
CIM in den 1m Jahrhundert VO vielen Deutschen heifß ersehnten „Nationalstaat“
ging, bezog Mühlbauer sehr deutlich Stellung. Freılich hat die taktische Entwicklung
der politischen Landschaft mıiıt Gründung des Biısmarckreichs be1 ıhm auch ıne BC-
WISsSse Modifizierung seıner anfängliıchen polıtischen Idealvorstellungen nach sıch BC-
O:  N: Mıtte des Jahres 862 wandte sıch 1n eıner Erklärung der „Redaction des Re-
gensburger Morgenblattes“ entschiıeden eın „hegemoniesüchtiges Preufßen-
thum  , das ın einem kleindeutschen Nationalstaat dıe Führung übernehmen wolle Er
erklärte das „Regensburger Morgenblatt“ ZU rgan der „grofßsdeutschen Parteı“, die
ÖOsterreich ın einen zukünftigen Nationalstaat miıteinbezogen wıssen wollte: ıne
Majorıtät des katholischen Bevölkerungsanteıils ware adurch 1mM Gegensatz Zur
kleindeutschen Lösung gesichert SCWESCIL. An dieser Haltung hielt fest bıs ZUuU
Ende des Deutsch-französischen Krıeges 870/71 Er lieferte sıch deshalb viele Presse-
tehden mIit dem lıberalen „Regensburger Tagblatt“, das 1m Sınne der 1861 gegründe-
ten Deutschen Fortschrittspartei iın Preufßen bzw der 1866 davon abgespaltenen Na-
tionallıberalen Parte1 für eın Deutsches Reich Preufßens Hegemonıie tocht Als
sıch iın Bayern nach den Zollparlamentswahlen 1868 die „Bayerische Patrıotenpartei“
als katholisch-konservatiıve Parteı konstitulert hatte, machte sıch das „Regensburger
Morgenblatt“ ZU Sprachrohr dieser Parteı.

ach der Gründung des Bismarckreiches 1871 aber WTr Mühlbauer Realıst gC-
NUS, die Machtverhältnisse richtig einzuschätzen und sıch darauf einzurichten,
dafß INan den Bedingungen des preufßisch-deutschen Kaıserreiches auf absehbare
eıt leben mußte. Er bezog w1e€e die Bayerische Patriıotenparteı mehrheiıtlich die
Posıtion eiıner gemäfßßigten Dıstanz gegenüber dem Nationalstaat, während das
Stadtamhoter „Neue Bayerische Volksblatt“ (gegründet Mi1t seiınem Redakteur
Josef Schmidbauer eiıner strikten Ablehnung des Bismarckreiches testhielt, siıch iın
dieser extrem-partikularıstischen Haltung der NECUu entstandenen Sıglschen Volks-
parteı anschlofß. Mühlbauer handelte dabe;j sıcher w1ıe bei allen Grundsatzent-
scheidungen ın der Redaktion des „Regensburger Morgenblattes“ ın Abstimmung
MmMIt seiınen Verlegern, den Gebrüdern Friedrich un! arl Pustet, SOWIl1e Bischot
Ignatıus VO  e} Senestrey. Sowohl Friedrich Pustet als Vorsitzender des Katholischen
4S1INOS Regensburg als auch denestrey hatten eınen entsprechenden Schwenk
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VO ıhrer „grofßdeutschen“ Haltung ZUuU!r bedingten Anerkennung des Bısmarckreiches
vollzogen

Dıie Abspaltung der „Katholischen Volkspartei“ Dr Johann Baptıst
Sıg] VvVon der gemäfßigten Bayerischen Patrıotenparteı Dr Edmund Jörg trıeb auch
auf okaler Ebene Keiıle ın das katholische ager ach ımmer heftiger werdenden Po-
emiken seıtens Josef Schmidbauers 1mM „Neuen Bayerischen Volksblatt“ das
„Regensburger Morgenblattt“ 1877 l"lß auch Mühlbauer die Geduld un betitelte
die Anhänger der Katholischen Volksparteı als „Sigltrofß, Kınder un Narren“. Er
hielt 1m allgemeinen nıchts VO radıkalen Posıtionen, ZOR sıch auf polıtısch vertretbare
Standpunkte zurück. Zeıtweise mu{fßste sıch also das „Regensburger Morgenblatt“
nach wel Seıten hın wehren, die Angriffe des liıberalen „Regensburger Tagblat-
tes  “ Preufßenteindlichkeit Ul'ld die Vorwürte des extrem bayerisch-
katholisch-konservativen „Neuen Bayerischen Volksblattes“n orofßer reu-
Benfreundlichkeit.

In der Verteidigung kirchlicher Rechtsposıitionen allerdings OgCNH Redakteur
Mühlbauer und Redakteur Schmidbauer über Jahre hın einem Strang. Unerschrok-
ken und unermüdlich agıtierte Mühlbauer ungeachtet seiner Anhänglichkeit den
bayerischen TIhron ıne ıberal gesinnte Bürokratie, die die Freiheiten der ka-
tholischen Kırche einzuschränken un dem Staate unterzuordnen versuchte: Als Kul-
tusmıiınıster Franz resser 1M Herbst 867 die geistliche Schulaufsicht einschränken
wollte, öffnete das „Regensburger Morgenblatt“ für ıne Protestaktion des Regens-
burger Bistumsklerus seıne Spalten. Desgleichen unterstutzte den Petitionssturm
der iın diesem Jahr umlautenden 50 „Passauer Königsadresse“ mıiıt der Forderung
nach der Auflösung der mehrheitlich lıberalen Abgeordnetenkammer. Die Person VO
Bischof und apst verteidigte Mühlbauer ın unbedingter Loyalıtät. Als Bischof Igna-
t1us VvVon Senestreynseiner Sß „Schwandorfer Ansprache“ VO Aprıil 1869
VO  w} der lıberalen Presse tälschlicherweise mit dem Vorwurtf angegriffen wurde,
drohe den TIhronen mi1ıt Krıeg un!: Revolution VO n  n, talls iıhre Politik nıcht
auf katholisch-konservativem Fundament stünde, verteidigte ıh Mühlbauer 1mM „Re-
gensburger Morgenblatt“ VO Maı 1869 miıt folgendem Leitartiıkel: „Der ‚Fort-
schrıtt‘ auf Schleichwegen. In allen tortschrittlichen Blättern und brummt CSy
Ww1e in einem gerüttelten Bienenkorb. Dıie Preßhusaren laufen aıld durcheinander und
schreien, als waren S1e VO  3 einer Tarantel gestochen. Woher der Läarm un! die wiılde
Hetze? Der Spectakel oilt eıner Rede des Hrn Bischofs VO  3 Regensburg, welche der-
selbe nıcht iın orm einer Ansprache, sondern 1m one und in der Weiıse der Conversa-
tıon königliche Beamte ın Schwandorf gerichtet hat Das priıvate Gespräch wurde
autfs Gröbste entstellt und9VO ‚Fortschrıitt‘ Mi1t Paprıka gewurzt, dann de-
nunzırt un!: als dıe Denunzıation iın der beabsichtigten Wırkung resultatlos blıeb,
wurde der pıkante Bärenbraten den Preßhusaren überantwortet. Nun bricht nach
Wochen plötzlıch die wiılde Jagd auf die ultramontanen Revolutionäre los Dıie Leute
VO berüchtigten Gradaus und VO Regensb. Tagbl., Blätter, deren rothe Auffüh-
LUuNng VO Jahre 1848 notorisch Ist, schlagen die Hände überm Kopf USaMmMmenN, VCOI'-
drehen WwW1e€e VO Veıitstanz befallen die ugen un! heucheln eınen heißen Patrıiotis-
INUS, dafß die wıirkliıchen Patrıoten ın der That nıcht mehr wıssen, ob s1e wachen oder
traumen. FEın Prefßhusar, der das Heu für das Regensburger Tagblatt lıefert, geht noch
weıter, ındem ‚Massenpetitionen‘ autffordert mMI1t dem Verlangen, den Hrn Bı-
schof 1ın Anklagezustand versetizen. Iso ın Massenpetitionen 11 1i1Nan sıch der Re-
gzjerung ZU Büttel- und Denunzıanten-Dienst anbieten! Läßt sıch eın roherer Serv1-
lısmus, ine niedrigere Gesinnung noch denken? Und das heißt 111nl ‚Treisinnig‘, auf-
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geklärt‘, un ‚fortschrittlich‘! Wenn Ehre und Charakter nıcht eın Wahn sınd, dann
pful VOT solcher Gesinnungstüchtigkeit un! Ehrenhaftigkeit eiınes Tagblatts!

Der Artikel 1St typısch für den Stil der damaliıgen Tagespresse ın Regensburg, der
weıtaus leidenschaftlicher und emotionsgeladener WAar als heute. och War ühl-
bauer darauf edacht, auch Sachargumente beizubringen, iın diesem Fall eLIwa

Lags darauf die „Schwandortfer Ansprache“ möglichst ın iıhrem Wortlaut abzudruk-
ken Ahnlich stutzte das „Regensburger Morgenblatt“ Bıschotf Ignatıus \ n Senestrey
bei seıner öffentlichen Auseinandersetzung Ende 1875 mıiıt Staatsminister Lutz, als
dieser 1m Bayerischen Landtag die Behauptung aufstellte, Bischof Senestrey habe —

äfßSlich der etzten Landtagswahl besondere Weıisungen seinen Klerus Zur Wahl der
Kandıidaten der Bayerischen Patrıotenparteı erlassen.

Da{iß 1mM Staate Recht un! Gesetz jedem bewußt leiben sollten, auf diesen Grund-
Satz VO' Begınn seıner Redaktionstätigkeit konnte Mühlbauer 1mM Kulturkampf
anders als Anfang ohl intendiert L11U  — ZuU Schutz für die Rechte der Katholiken
zurückgreıifen. Er die Kulturkampfgesetze als Ausnahmegesetze die
Katholiken d eLtwa 1mM Junı 1872 be] der Ankündigung des Jesuiıtengesetztes: Der
vorgesehenen Ausweıisung der Jesuiten 4aus dem Deutschen Reich stellte die durch
die Reichsverfassung garantıerte Freizügigkeıit un Aufenthaltsfreiheit, unabhängıg
VO' Glaubensbekenntnis, gegenüber und fragte: „ist das der moderne Rechtsstaat?
Ist dies die vielgerühmte freiheitliche Entwicklung unserer staatlıchen Verhält-
nısse?“

Sıch se1ın Recht iın diesem tendenziell antıkirchlich eingestellten Staat und der sıch
NECUu tormıerenden Gesellschaft siıchern, dazu Wr kämpfterisches öffentliches Enga-
gement nötig, dessen Wr sıch Redakteur Mühlbauer bewußt. uch mu{fsten alle lega-
len Möglichkeiten ZUr!r Beteiligung der polıtıschen Macht ausgeschöpft werden. In
Gemeinde-, Landtags- und Reichstagswahlen bot sıch hierzu Gelegenheıit. Es WAaTr da-
her konsequent 4Uus Mühlbauers Sıcht, sıch be1 den jeweiligen Wahlkämpten ın heftig-
STE Auseinandersetzungen miıt dem liıberalen „Regensburger Tagblatt“ einzulassen.
Die Redaktionsstube wurde ZU!T Wahlkamptzentrale. Das „Regensburger Morgen-
blatt“ ergriff DParteı für die katholisch-konservativen Kandıdaten, tfür die Bayerische
Patrıotenpartei. Deren Parteıivereın OUrt, könnte INa  - SCH, Walr selit Aprıl 1569
das „Katholische Kasıno für Regensburg, Stadtamhoft un Umgebung“. Erster Vor-
sıtzender des Katholischen 4ASINOS War 870/71 Karl Pustet un VO  — 1-1
Friedrich Pustet AD Die polıtısche Grundübereinstimmung Mühlbauers iınsbeson-
dere M1t Friedrich Pustet ermöglıchte eın reibungsloses Zusammenspiel zwıschen
Redakteuer un! polıtısch aktıvem Verleger.

Mühlbauer erledigte nebenbei auch die Redaktion des 1M Dezember 1862 gegründe-
ten „Regensburger Anzeıgers“, eınes Anzeıigenblattes mıiıt Kurzmeldungen; diese
Beilage des „Regensburger Morgenblattes“ konnte sehr gemäfßigtem Preıs auch gC-
sondert abonniert werden und überholte daher ın der Auflagenhöhe Oß das aupt-
blatt Mühlbauer leistete Mıtte 1868 auch Hiltestellung bei der Gründung der -
nächst 1mM Pustet-Verlag erscheinenden „Amberger Volks-Zeıtung“, die 1870 den
früheren Pustet-Miıtarbeiter Josef Habbel verkauft wurde.

Für den Pustet-Verlag War eın herber Verlust, als Johann Nepomuk Mühlbauer
1mM September 1883 Cn seiner Wahl als anonıkus 1ın das Stiftskapitel der Alten Ka-
pelle Regensburg nach fast 23jähriger Tätigkeıit die Redaktion des „Morgenblattes“
nıederlegte. Das „Regensburger Morgenblatt“ hatte seiner geschickten Redak-
tionsteder ıne Auflagensteigerung VO  a 1200 1mM Jahre 861 auf 3400 1m Jahre 1883 er-
reicht. Der „Regensburger Anzeıger“ WAar O8 autf 4700 Exemplare geklettert. Dıi1e
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unüberwindlichen Hındernisse ZUur Gewinnung eınes ucn, geeıgneten Redakteurs
bewogen dıe Gebrüder Pustet, die beiden BlätterZ Oktober 1883 kostenlos dem
bewährten Buchhändler un!Verleger Joset Habbel der Bedingung überlassen,„deren seıtherige römiısch-katholische Tendenz für immertort aufrecht erhalten“.

Auf einem zweıten Felde wirkte Mühlbauer ın Regensburg ähnlich engagıert und
erfolgreich: Er bekleidete die Stelle eınes Präses des Katholischen Gesellenvereins Re-
gensburg (Kolpingvereins) VO 28. Junı 1861 bıs ZU Miärz 1907 Man darf nıcht
VErSCSSCH, da Mühlbauer diese Bürde nebenamtlıich zunächst neben seiner Tätıg-keit als Redakteur, dann neben seınen Verpflichtungen als Stifttskanonikus und lang-Jähriger Ptarrer VO St assıan autf sıch ahm

Eınen Katholischen Gesellenverein gab in Regensburg selıt dem Frühjahr 1853
Als eigentliche Gründungsurkunde betrachtet der Kolpingsverein VO Regensburgeinen Brief Adolf Kolpings VO 21 Aprıl 1853 den damaligen Stittsvikar der
Alten Kapelle, Josef Metz, eınen Schlosserssohn. Kolping ermunterte darın ZU
Durchhalten, auch wWenn die Antänge siıch noch klein un! armselıg nach aufßen hın
darstellten. Im Gegensatz den selıt 1848 bereıits laut gewordenen sozialrevolutionä-
ICcMC Theorien VO  5 Karl Marx und Friedrich Engels verfolgte Adolf Kolpingıne „sozıialfriedliche“ Linie. Er hatte als ehemaliger Schustergeselle das Elend,die Entwurzelung un! die Verarmung eiınes Teıls der arbeitenden Bevölkerung 1ın der
aufkommenden Industriegesellschaft kennengelernt. ach dem Modell eınes wäh-
rend seıiner Kaplanszeit ın der Textilindustriestadt Elberteld kennengelernten „Katho-ıschen Jünglingsvereins“ entwart 1848 die Theorie eines „Gesellenvereins“. Gesel-
lenvereine sollten dem Handwerkernachwuchs ınnerhalb der bestehenden Gesell-
schaft eınen sıttlıchen und soz1ıalen alt geben, 1m Endergebnis brauchbare Bürgerun! Staatsbürger hervorbringen. Eınen wichtigen Stellenwert nahm dabei das Ange-bot eınes Gesellenvereinslokals oder Vereinshauses ein, das eın gemütliches Beısam-
menseın und berufliche un relıg1öse Fortbildung ermöglıichte.Fın eigenes Vereinshaus besafß der Katholische Gesellenverein Regensburg bereıits,als Mühlbauer die Präsesstelle 1861 übernahm. Daftür hatte der tatkräftige un! WAdgC-mutige Präses Metz schon 1mM Aprıil 1853 gESOFZT: Mıt 1Ur 200 Gulden Anzah-
lung hatte eın 6400 Gulden teures nwesen 1n Lit 171 später Erhardıgasse mC-kauft, der est mu{fste mıiıt Spenden un ausgegebenen Aktıen abgedeckt werden.
Allerdings War dieses Hauses sehr beengt und außerst karg eingerichtet, W1e€e ühl-
bauer be] eıner ersten Begehung mit Friedrich Pustet (11) teststellen mulßßSte; sowohl
Friedrich Pustet (I) als auch spater Friedrich Pustet (II) als Schutz- oder Ehren-
mıitglieder Förderer aus dem Bürgerstande mıiıt dem Gesellenverein verbunden.
Dıie Meldung des Ausschusses des Katholischen Gesellenvereins den RegensburgerBıschof über die Wahl Mühlbauers ZU Präses tragt 19124 die Unterschrift VO
Friedrich Pustet (IL) als Schriftführer, mıiıt Datum VO' 1861 Der Anstof(ß die-
scr Wahl könnte also durchaus aus dem Hause Pustet gekommen se1ın, nachdem
Mühlbauer dort bereits eın halbes Jahr als Redakteur arbeitete.

Mühlbauers Bestreben WAar VO ersten Tage d eın größeres Vereinshaus, mOg-liıchst auch mıt Garten, für den Gesellenverein erwerben. Als Zwischenlösung mıe-
tetie ab Aprıl 1864 VO  - den Gebrüdern Pustet das Gasthaus „Roter Hahn“ Sein
Versuch, 1m Juli 1869 mıiıt dem „Katholischen Kasıno“ das Lilienthalsche
Haus Peterstor kaufen, scheiterte der Kreditverweigerung der BischöflichenAdministration. och die Idee, eın Veranstaltungszentrum für katholische ereine ıInder Trägerschaft des Regensburger Gesellenvereins schaffen, 1e Mühlbauer nıchtmehr los Er erbaute VO:  5 9—-1 das „Erhardihaus“, eiınen für damalige Verhält-
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nısse sehr großzügig konzıplerten Mehrzweckbau: Außer eiınem Hospiız MIt Zım-
INEIN un! 50 Betten türdie Gesellen dort eın großer Festsaal, der 508 Casıno-
saal, und eın kleinerer Saal, der transterierte historische Dollingersaal, untergebracht.
Der Gebäudetrakt War ın reizvollem neugotischen Stil, nach Entwürten des kunstsın-
nıgen Vicepräses des katholischen Gesellenvereıins eorg Dengler erstellt. Die Fınan-
zıerung und schnelle bauliche Realisierung eın organısatorisches Meisterwerk
Mühlbauers: Seıne ımmer wieder, allerdings sehr geschickt und lıebenswürdi1g vVOrgec-
brachten Spendenaufrufe brachten ihm den FEhrennamen „Erhardıbettler VO'  — Regens-
burg eın  ! Neben Theateraufführungen sah das Erhardihaus zukünftig Festbälle,
Wahlkampfveranstaltungen, Generalversammlungen, Jubiläumssıtzungen, Vortrage
allerArt Außer dem Gesellenvereın fanden sıch hier besonders das Katholische Kasıno
un! dıe Arbeitervereıine, aber auch viele andere katholische ereıine ein. Leider tiel
dieses Veranstaltungszentrum 20 Oktober 1944 eiınem Fliegerangriff ZU Opfter.

Mühlbauer beschränkte sıch aber nıcht 1Ur auf die Schaffung optimaler iußerer
Rahmenbedingungen für den Regensburger Katholischen Gesellenvereın, sondern
suchte auch die sonstigen Ideale Kolpings in die Tat umzuseizen: Dıie Bildungsarbeıt,
bereıts Präses Metz gut begonnen, wurde weıter gepflegt: Es wurden Lehrstun-
den angeboten für deutsche Sprache, Rechnen, geschäftliche Buchführung, (Je0me-
trıe, Zeichnen 4UuS freier Hand und mit Zırkel, praktische Experimentalphysik, tranzÖö-
sısche Sprache, Gesang die Aufzählung 1ın eiınem Jahresbericht für 864/65 Späater
kamen Korrespondenz, Stenographie, Erläuterungen der sozıalen Gesetzgebung eicC

hınzu. ıne in den 1860er Jahren gegründete Vereinsbibliothek umfta{ßte 1905 run!
4000 Bände Geselligkeit wurde durch Gesang, Turnen, Ausflüge und Theaterauftüh-
rungen sinnvoll uch der Förderung relig1ösen Wıssens und Lebens
schenkte Mühlbauer eın besonderes Augenmerk durch Vortrage, die Einführung VO  -

Generalkommunionen, die geschlossene Teilnahme Fronleichnamsprozessionen,
Jubiläumsfestzügen, Katholikentagen un dergleichen.

Obwohl Mühlbauer ın einem Aufruft der Gesellenvereıine Bayerns VO' September
186/ die Klerikal-Seminar-Direktoren ZUT!Tr Unterweıisung der Jungen Kleriker iın
der sozıalen rage bereıts als „Dıöcesan-Präses VO  - Regensburg“ aufgeführt Wal,
wurde ıhm diese Funktion VO  - Bischot Senestrey aber erst auf eıgenes Ansuchen

Oktober 1891 übertragen. Er organısıerte darauthin Diözesankonterenzen für die
Gesellenvereins-Präsides, Neugründungen VO  - Gesellenvereinen un! erstiat-

tete Jahresberichte hierüber den Bischot.
Im „Generalbericht über den Stand und das Wirken der kath Gesellenvereine 1mM

Jahr 1904“ hebt Mühlbauer stolz hervor, da{fß ın der Diözese Regensburg Gesellen-
vereıne bestünden und das Bıstum damıt Zzweıter Stelle ın Bayern rangıere; NUur

Augsburg besitze miıt Vereinen mehr als Regensburg. Dıiıe insgesamt 6445 Mitglıe-
der ın der 1Öözese Regensburg zergliederten sıch 1ın 220 ordentliche Mitglieder und

225 Ehrenmitglieder. W)as Verhältnis der Gesellenvereıine gegenüber den christlichen
Gewerkschaften beschreıibt als „eIn freundschaftliches, jedoch vorsichtiges“. Er
hält generell nıchts VO  - eiıner Organisatıon, die dem Arbeiter lieber durch treiks als
durch ıne höhere Arbeitsqualifikation und größere Sparsamkeıt einem auskömm -
lıchen Leben verhelfen ll uch 1st ıhm der demokratische Geist ın den Gewerk-
schatten verdächtig, der auf Mehrheitsbeschlüsse autbaue. Dieser Geilst habe in den
Gesellenvereinen keinen Platz Mühlbauer Lat alles tür seıne Gesellenvereıine, aber als
„Gesellenvater“ Seın Denken 1sSt auf diesem Sektor unbedingt „patriarchalisch“. ıne
Mıtbestimmung der Gesellen31m Hauptausschufß über das Vermögen des ereıns
lehnte ab
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Be1i den „Kolpingssöhnen“ und ın der katholischen Offentlichkeit Regensburgs WarMühlbauer angesehen un! eliebt. Dıies zeıgte sıch Zzwel grofßen Festfeiern, dieseiınen Ehren anläfßlich des 40)jährigen Präsesjubiläums 1m Junı 1901 un! seınes 50jäh-rıgen Priesterjubiläums 1m Frühjahr 1906 veranstaltet wurden. uch mıit seıner Heı-matstadt Pfreimd stand zeıtlebens autf bestem Fuße Er vertaßte 897 ıne est-schrift „Zum 400)jährigen Jubiläum der Stadt Pfreimd“ un! 1901 den „Versuch einerGeschichte der Stadt Ptreimd“. Den Reinerlös aus dem Verkauf der letztgenannten,bei Friedrich Pustet iın Regensburg gedruckten Schriftt spendete für die Restau-
rierung seıner Heımatpfarrkirche, stiftete für sıe auch WwWwel orofße Glasftenster OTrNM!

Altar und mehrere Altarleuchter. Seine Heımatstadt verlıeh ıhm 4aus Dankbarkeit
23. Jun1ı 1901, seinem Geburtstag, die Ehrenbürgerrechte.Krankheit un! die Beschwerden des Alters veranlafßten Mühlbauer Novem-

ber 1906 beim Bischof als inzwiıischen 75)jähriger die EntbindungVO Amte des
Diözesanpräses der katholischen Gesellenvereine nachzusuchen. Zu seiınem Nachtfol-
SCI wurde August 1907 Stittsdekan Dr Josef Schmid VO  3 der Alten Kapelle be-
stellt. Auch das Amt des Präses des Katholischen Gesellenvereins Regensburg gab
ZUuU est des Josef, März 190/7, ab Gleichzeitig wurde Z.U Ehrenpräsesdes Regensburger ereıins ernannt. Im Jahr UVOoO hatte ıhm Bischof denestrey SCnseıner Verdienste die katholischen Gesellenvereine den Tıtel eines „Geıistlichen
Rats“ verliehen. Mühlbauer starb 1mM gEesEgNETICN Alter VO  - 83 Jahren 26. Juliı 1914

Regensburg.
Johann Nepomuk Mühlbauer Walr eın Priester Prägung ähnlich WwIıe Adolt

Kolping der sıch den Herausforderungen eınes Zeıtalters stellte. Er sah offe-
nen uges die Probleme des 19. Jahrhunderts und War überzeugt, dafß sıch ıne Wah-
LuUuNs der Posıtion der Kırche un Katholiken nıcht durch eiınen Rückzug, sondern 1Ur
durch eın verstärktes Engagement iın der Offentlichkeit bewerkstelligen 1eß Dabei
Lrat eın für die Nutzung aller rechtlichen un! Juristischen Möglıchkeiten, bejahteauch die Presse als geeignetes Instrument. Be1i der Lösung der „sozlalen rage enNnNt-
schied sıch weniıgstens ın einem Teılbereich, dem der Gesellen für eın SaNzkonkretes Modell, das seın Priesterbruder Kolping entworten hatte, un! arbeitete
dafür Jahrzehntelang in idealistischer Weıse. Von seiner Grundeinstellung her War
soz1ıal- und staatskonservativ, die Erhaltung der konstitutionellen Monarchie WAar ıhm
eın nıcht hinterfragendes Prinzıp. War das vielleicht ıne Frucht der VO'  - KönigLudwig intendierten Erziehungsziele des neugegründeten Benediktinerklosters
Metten?

QUELLEN:
Biıschöftliches Zentralarchiv Regensburg: PersonalaktJohann Nepomuk Mühlbauer 2366; Aktath Gesellenverein, Generalıia 1/7/I: Akt Kolpingwerk der 1Özese Regensburg 598;Akt ath Gesellenvereine der 1Özese Regensburg 1620 Kolpingsarchiv Regensburg:Protokollbuch (m Chronik) des Katholischen Gesellenvereins Regensburg VO  3 6-—19

Pustet-Familienarchiv Regensburg: Akten ZU Regensburger Morgenblatt und RegensburgerAnzeıger. Regensburger Morgenblatt 1-1 Regensburger Anzeıger 2-18  9 Aazu
Regensburger Anzeıger Nr 282, 1901, Nr 297, 1901, Nr 191 16 1906, Nr 196,A 1906, Nr 199, 23 1906, Nr 146, zı 1907, Nr 5/4, 1914 Amberger Volks-
zeıtung Nr 1) 1912 Schematismus der Geıistlichkeit des Bıstums Regensburg für das Jahr1914, Regensburg 1914, 111a 123 240 Materialsammlung zu ] Mühlbauer des Heı1-
matkundlichen und Hıstorischen Arbeıitskreises Ptfreimd
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